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Beilage zu Nr . IS - er Karlsruher Zeitung .
Mittwoch , 2S . Januar L878 .

Deutschland
Berlin , 19 . Jan . Die bereits telegraphisch signalifirte

Korrespondenz der „Nordd . Mg . Ztg ." aus St . Petersburg
vom 3 ./15 . Januar lautet vollständig :

Man wird sich bei Ihnen und im AuSlande überhaupt kaum einen Be¬
griff von dem Umschwünge in den hiesigen Stimmungen machen kön¬
nen , wie er seit dem Eingänge der offiziellen Telegramme de» Groß¬
fürsten Michael Nicolajewitsch über dar Bombardement AnaPa 'S am
S. Januar und de» Generaladjutanten Ssemeika auS Odessa vom 1.
Januar über das Bombardement Feodofia 'S hier eingetreten ist . Wäh ,
rend einheimische und anrländische Zeitungen uns ausführlich davon
erzählen , daß türkische Vertrauensmänner aus dem Wege über Adria¬
nopel in unser jetzt tranSbalkanischeS Hauptquartier deS Großfürsten
NicolauS Nicolajewitsch find , und man nur bedauert , daß der KriegS -
lärm in den rumelischen Ebenen die Ankunft derselben verzögern möchte ,
verrichten türkische Panzerkolofse gefahrlose Heldenthaten gegen unsere
tschernomorischen Küstenstädte , zertrümmern durch ihre Projektile Häuser ,
tödten und verwunden einzelne Soldaten und Livilisten , und halten
ihre Schießübungen jedenfalls nicht iu der Abficht ab , die Wesfen -

stillpandS . Verhandlnngen zu fördern . Man hatte sich auch hier seit
der durch England übermittelten Anfrage über die Opportunität und
Annehmbarkeit einer Waffenstillstandes schon in allerlei FriedenShoff -

nungen eingewiegt . Die Rückkehr deS Kaiser » vom Kriegsschauplätze
— die wirklich glänzenden Leistungen unserer Truppen beim lieber -

gange über die Balkanpäffe , die übereinstimmenden Nachrichten von
zunehmender Schwäche und Rathlofigkeit der türkischen Kriegführung ,
— da» Alles hatte unser Gespräch zugänglicher für Friedensgedanken
gemacht , und e» handelt sich fast nicht mehr darum , ob überhaupt
Frieden , als unter welchen Bedingungen , die ja , wie jede andere Ver¬
handlung , dem Fordern und Bieten unterliegen . Dar hat sich plötz¬
lich und fast leidenschaftlich geändert , und heute wagt Niemand , von
einem baldigen Frieden oder den sofortigen Einleitungen dazu zu reden .
Wenn der Telegraph früher auS Konstantinopel von einer Fortführung
deS Krieges „ L outranos " berichtete , so ließ sich dar bei einiger Kenntuiß
der obwaltenden Verhältnisse ziemlich ruhig und sogar mit einiger Skepsis
lesen ; wenn man aber dasselbe Wort von den augenblicklichen Siegern
hört und die immensen Kräfte übersieht , die noch immer vorhanden find
und unserer Seit » zur Fortsetzung deS Krieges ausgebotea werden kön¬
nen . so kann man in der That nnr bedauern , daß die türkischen Ad¬
mirale sich zu solchen Krieg - Handlungen Hinreißen lassen konnten , welche
die ganze russische Nation in erneuerte und vielleicht unversöhnliche
Aufregung versetze» müssen ! WaS werde » jene WaffenstillstandS -Be -
vollmächtigte wohl sagen , wenn ihnen der Lhes der Generalstabs der
aktiven Donauarmee noch vor ihrer Antrittsaudienz beim Großfürsten »

Höchstkommandirenden diese Telegramme auSAnaPa , Eupatoria
und Feodosia zu lesen gibt und sie aufmerksam macht , ihre Vor¬
schläge und Wünsche im Berhältniß zu diesen unverantwortlichen Bom¬
bardements vertheidigungSloser Städte zn sormuliren ? Jedenfalls
dürste ihr KiSmet zur Entschuldigung dafür nicht ausreichen . Ein

Feind , der um Waffenstillstand bittet , kann sich wohl zu einem Ver -

zweislungSkampfe aufraffen , um noch während der Verhandlungen zu
beweisen , daß er entschlossen ist , lieber mit den Waffen in der Hand
unterzugchen , al » sich entehrende Bedingungen vorschreiben zn lassen ;
aber er macht sich jeder ritterlichen Rückficht verlustig , wenn er zu
solchen Mitteln greift , wie diese Bombardements inoffensiver Städte ,
welche io keiner Weise etwas entscheiden können . Suchum -Kaleh war
auch kein besondere - kriegerische- ftsut -tait ; aber die Jnsurgirung der
abchasischen Stämme , welche daranf berechnet war , sich im ganzen
Kaukasus auSzubreiten und sich auch wirklich bis nach Daghestan hinein
auSgebreitet hat , war wohlgeplant , bis zum endlichen Scheitern gut
auSgesührt und hat uns Schaden genug gethan . ES ist auch Niemand

eingefallen , der türkischen Kriegführung einen Vorwurf daraus zu
wachen . Diese neueste Jncartade der türkischen Admirale empört aber

Jedermann , und zwar besonders wegen ihrer Gleichgiltigkeit mit dem

gewünschten , also türkischer SeitS doch für nöthig gehaltenen Waffe »»

*
<Liu sellsames Leben -

Von Miß M . « . Braddon .

(Fortsetzung ans der Beilage Nr . 18 .)

Ehurchill erwiderte kein Wort , sondern nahm dem Mädchen hastig
da» Licht an » der Hand und stieg die enge Treppe hinauf . Er öffnete
die Thüre und sah seine Frau neben einem schmalen eisernen Bett
aus den Knieen , die knochige Gestalt der Zigeunerin in den Armen
haltend .

„Madge l bist dn wahnfinnig ? Kennst du die Gefahr der Aufent -

halt » in diesem verpesteten Raume ? "

. Ich weiß , daß weine Abwesenheit au - diesem Raume dir Gefahr
gebracht hätte , Ehurchill, " erwiderte seine Frau sanft . »Ihre Raserei
war entsetzlich. "

„ Wovon hat sie gesprochen ? "

„Von Allem , was sich — in EborSham — in jener Nacht — zu -

getragen hat, " erwiderte Madge scheu flüsternd .
Rebecca ' - blaffe Lippen stießen einen wilden Schrei auS und dann

hörte Churchill sie mit entsetzlicher Genauigkeit die Geschichte seiner
Verbrechens erzählen .

„ Ich soll betrunken gewesen sein ? " ries die Zigeunerin mit gellen¬
dem Gelächter . „Nicht so betrunken , daß ich nicht hätte sehm kön¬
nen — nicht so betrunken , daß ich nicht hätte hören können . Ich
hörte den Schuß . Ich sah ihn hinter der Hecke vorkriechen . Ich sah
ihn seine blutigen Hände abwischen . Ich habe da- Taschentuch noch.
E » ist mir mehr Werth , als ein Lebenszeichen — eS hat mir zu einer

behaglichen Heimath »erhoffen . — Branntwein — gebt mir etwa »
Branntwein — meine Kehle ist wie rin Kalkofen . "

Madge nahm ein GkaS schwachen Branntweins mit Wasser vom
Nsche und hielt eS an die zitternden Lippen .

„ Laßt mich an die Flasche, " keuchte sie. „ Ich will da- dünne Zeug
nicht , was Ihr mir gebt ."

„Laß mich sie halten, " sagte Ehurchill . „ Geh nach Hause , mein ge¬
liebte » Weib , ich will bi» zuletzt hier bleiben . *

stillftand . Mt einem solchen Feind ist in der That auf die Länge
weder ein geordneter Krieg zu führen , noch ein dauernder Friede zu
schließen ! ES bleibt eben nur der bare Zwang und die voll¬
ständige Ueberwältigung übrig . Möge man sich im AuSlande

! nicht wundern , wenn solche Zwischenfälle die ganze Situation
aus 'S neue verschieben . Hier ist man allgemein empört und die Er -

^ regung eine hochgradige . Ebenso die Spannung auf dar , was
die diesmal eminent politischen Debatten deS britischen Parlaments
nicht allein « ns . sondern ganz Europa bringen werden . Glück¬
licher Weise läßt sich denn Loch iu einer OppofitionSrede und selbst
in einer Ministererwiderung der Wahrheit nicht so vollständig in 'S
Gesicht schlagen , wie in einem Zeitungsartikel deS „ Daily Telegraph " ,
und ganz Europa ist so ausreichend von dem bisher Vorgegangenen

^ unterrichtet , daß sich wenigstens ans eine vorsichtige Behandlung der

^ eigentlich bestimmenden Fragen rechnen läßt . Auf hochtönende Reden
und die gewöhnlichen britischen Grobheiten gegen alle anderen euro -

! päischen Nationen und Staaten , namentlich gegen da- durchaus weder
! kleiner , noch demüthiger , noch schwächer werden wollende Rußland ,
! find wir und mit uns auch wohl andere Leute vollkommen gefaßt ,

und wäre unsere TageSprefse nicht so vollkommen frei , wie sie eS
wirklich und hin und wieder sogar bis zur Unbequemlichkeit für unsere
Regierung ist, so würde auch von hier au » gewiß Niemand aus die
Liebenswürdigkeiten . antworten , die uns dort in Westminster bevor¬
stehen ; aber aufhalten werden sie den Marsch unserer braven Truppen
nach Adrianopel nicht , im Gegentheil ihn wahrscheinlich nur be¬
schleunigen . Türkischen Staatsmänner «! und Heerführern gegenüber
muß vor allen Dingen eine feste und domiuirende Basis gewonnen
« erden und eine solche würde die Besetzung von Erzerum und Adria¬
nopel sein ! Wir glauben hier nicht recht an große Schlachten , die
noch vor dem Einmarsch in diese beiden Städte geschlagen werden
müßten , obgleich schon Gerüchte von solchen Schlachten hier die Luft
durchschwirren . Deswegen ist die Sache aber militärisch noch nicht
abgethan ; im Gegentheil bleibt dem Sultan zwischen Adrianopel und
Konstantinopel noch d»S Entfalten der Fahne deS Propheten , deS
Sandshak - Sheriff , übrig . Der fanatische ReligionSkrieg , den wir
jedenfalls nicht herausbeschwören möchten , denn er könnte leicht von
70 Millionen orthodox -glänbigen Russen als ein eben so heiliger auf¬
gefaßt werden , könnte dann aber wirklich mit vollständiger Vertreibung
der Türken auS Europa endigen . So wenig unser « Regierung dem
PanslaviSmuS gestattet hat , von dem Augenblicke an , wo dieser Krieg
eia geordneter zwischen Staat und Staat , Armee und Armee wurde ,
aus irgend eine Weise mitzureden oder sich bemerkbar zu machen , so
sorgfältig wird sie eS gewiß auch . vermeiden , statt ihrer RegimentS -
sahue mit dem St . Georgenkreuze , die mächtigen Kirchenpaniere unserer
Kathedralen und Klöster zu entfalten . Gewiß wird er jedem aufmerk¬
samen Beobachter in Westeuropa schon ausgefallen sein , daß der
PanslaviSmuS , welcher während deS Parttellen Kriege » der
Serben gegen die türkische Oberherrschaft , und zur Zeit »eS Liber -
tadorS Lschernajeff eine so große Rolle spielte , und — selbst hier —
in Aller Munde war , ja sogar dachte , in Aller Gedanken überzu -
gehen , seit der , für uns glücklichen Wendung der Dinge auf dem
Kriegsschauplatz « so still geworden ist und selbst in ausländischen Zei -
tungen nicht mehr erwähnt wird , oder — wenn beiläufig und ge¬
wohnheitsmäßig erwähnt — nicht wehr daS einzige Motiv für die
russische Politik genannt wird .

Im Oktober vorigen JahreS habe ich Ihnen bereit - mit großer , —

jetzt durch die Vorgänge gerechtfertigter Bestimmtheit vorausgesagt , daß
demnächst die wenigen talentvollen Apostel deS PanslaviSmuS sehr wenig
von sich hören lassen würden , und daß sie sich nicht wundern sollten ,
„ wenn man ihnen von nnn an znmuthen würde , sehr viel rascher von
der anscheinend fast erreichten Höhe wieder herunterzusteigen , als sie,
durch die Umstände begünstigt , hinausgekommen find . " — Die gegen¬
wärtig bescheidene, — ideal und wissenschaftlich ganz berechtigte und
erfreuliche Haltung deS PanslaviSmuS beweist , daß sowohl die Regie¬
rung als die Politisch gebildeten Schichten der Gesellschaft ihm doch

! „ Nein , Churchill , du würdest weniger geduldig sein als ich , und
wenn du sie Pflegtest, würden die Leute reden , während eS ganz na -

! türlich ist, daß ich bei ihr bleibe."
^ Rebecca war erschöpft auf dar Kiffen zurückgesunken . Madge saß
^ neben ihr , auf den nächsten Fieberaasall gefaßt . Churchill stand am

Fenster und blickte auf den Tannenwald und dar dahinter liegende
dunkle Meer hinan ».

Und so verging die Nacht , und bei Tagesanbruch , zu jener Zeit ,
wo dar schiesergrane Meer am kältesten aussah , ging Rebecca Ma -
sou 'S gestörter Geist zur ewige » Ruhe ein .

Ehe noch der Athem den armen abgezehrten Körper verlassen hatte ,
hatte der Squire alle Kisten und Kästen im Zimmer untersucht , damit
nicht etwa ein Beweis seines Geheimnisses sich unter den wenigen
Besitztümern der Zigeunerin befinde . Später , als Alle » vorüber
war , fand er unter dem Kiffen der Todten ein kleine - , iu ein altes
baumwollene » Taschentuch gewickeltes Bündel . ES enthielt einige ein¬
zelne Münzen und da» Taschentuch , mit dem sich der Mörder Jame »
Penwyn 'S die blutbefleckten Hände abgewischt hatte . Madge kniete am
offenen Fenster mit verhülltem Antlitz in stummem Gebete versunken ,
als ihr Gatte den langbewahrten Schatz fand . Er trug eS nach dem
unteren Zimmer , steckte e» unter die glimmende Asche deS HolzfeuerS
und sah zu , wie e» zu grauer Asche herunterbrannte , welche leicht
vom Herde hinwegschwebte .

Madge und ihr Gatte gingen iu der Dämmerung deS kalten Herbft -
morgen » nach Hause — Beide waren ernst und schweigsam — ; sie
sahen in dem Hellen, grauen Dämmerscheine blaß und erschöpft au » .
Einige von der Dienerschaft waren die Nacht über anfgebliebea .

„ In Ihrem Ankleidezimmer ist Feuer , gnädige Frau, " sagte Mills ,
die Kammerfrau . „ Soll ich Ihnen The « oder Kaffee holen ? "

„ Sie können mir etwa - Thee ^bringen ." Und Herr und Frau
Penwyn gingen nach dem Ankleidezimmer .

„Madge, " sagte Churchill , als Mills das Theezeug gebracht hatte
und ihr mitgetheilt worden war , daß man ihr klingeln werde , wen »
mau ihrer Dienste bedürfe , uud uuu die beiden Gatten allein warm —

wohl etwa » der Art zugemuthet haben müssen , wa » sich freilich bei
uns weder durch Parlamentsreden , Preßkommuniquä 'S noch veröffent¬
lichte vertrauliche Schreiben der zumuthendm Personen Nachweisen
läßt , aber nicht » desto weniger doch stattgefunden haben dürste . Einen
schlagenden Beleg für diese Wandlung der Dinge gibt die gegenwärtig
durch unsere Journale gehende Polemik zwischen dem General Tscher -
najeff und den „Vaterländischen Denkwürdigkeiten "

, in welchen der
General die Beschuldigung zurückweist , die ihm während seine » Ober -
kommando 'S über die serbische Armee auS Rußland zugegaogenen Gel -
der etwa » zu großmüthig und jedenfalls vollständig auSgegeben zu
haben . Die Beschuldigungen waren nicht so bestimmt

'
sormulirt , al »

eS jetzt ein Brief deS Generals Tschernajeff vom 6 ./18 . Dezember auS
! PjätigorSk am Kaukasus zur Bertheidigung dagegen ist. denn iu dieser
^ Bertheidigung werden Summen . Personen und Ausgabeposten ange -
! führte Für da » Ausland kann eine solche häusliche Jnsolvenzpolemik
! ziemlich gleichgiltig sein und glauben Sie , daß auch daS Detail die

Leser Ihrer Zeitung interesfire » könnte , so finden Sie e» eben in un¬
seren heutigen Petersburger Zeitungen . DaS wirklich Wichtige und
Interessante de» Vorganges liegt dagegen in dem Faktum , daß eine
solche Rechtfertigung solchen Anschuldigungen gegenüber , wenige Mo¬
nate nach der angeblichen Alleinherrschaft deS PanslaviSmuS überhaupt
möglich ist . Wer von Freischaarenzügen , AusstaudSkomitSS , Partei -
gängern n . s. w. Rechnungen über Einnahmen und Ausgaben , Moti -
virung der Ansätze oder Erklärung für da» endlich unausbleibliche
Nichtvorhandensein von Ueberschüffen verlangt , muß in der That schon
recht ernüchtert sein . Begeisterung rechnet nicht, nationale Ansschwünge
kontroliren nicht und enthusiastische Vorschüsse geben keine Zinsen .
LLpsrieutts . ckoeet l

Italien
Aus Rsm , 15 . Jan . , wird der „ Nordd . Allg . Ztg . « ge¬

schrieben :
Obwohl , wie bereit » gemeldet , daS königliche Leicheubegängniß erst

übermorgen stattfiudet und die Zahl der hier anwesenden Fremden
eine so große ist, daß nicht nur alle Hotels , sondern auch alle diSpo -
niblen MiethSwohnungen vergeben find und heute Nacht faktisch Hun -
derte von Personen in Restaurant - , Wein - und Kaffeehäusern über -
nächteten , so bringt doch noch jeder Eisenbahn -Zug Hunderte , um nicht
zu sagen Tausende von Nachzüglern , so daß man faktisch nicht weißs
wo man dieselben uuterbringeu soll. Wäre e» Sommer , so könnten
dieselben , wie die » bei anderen Anlässen geschehen, unter improvifirten
Zelten kampiren ; aber wohin jetzt, iw Winter , mit ihnen ? In die -
ser Noch hat denn auch da» Munizipium den Beschluß gefaßt , einige
öffentliche Magazine auSräumen und dieselben den Obdachlosen mit
dem erforderlichen Stroh als Schlafstellen zur Versügung zu stellen .
Einen kleinen Begriff von dem Zudrange von Fremden kann man
sich machen , wenn man bedenkt, daß allein an offiziellen Deputationen
über 8700 gestern angemeldet waren und die Zahl dieser Anmeldungen
heute noch zugenommen hat und morgen noch zunehmen wird . ,

Wie ich gestern berichtete , traf nm 4 Uhr Nachmittag » mittelst Se -
paratzugS Se . Kaiser !, und Königl . Hoheit der Deutsche Kronprinz
hier ein , um als Vertreter seines erlauchten Vaters dem Leichenbe¬
gängnisse des König » Victor Emansel beizuwohncn und den früheren
Kronprinzen Humbert als König zu begrüßen . Zu seinem Empfange
hatten sich der Prinz von Larignan , das Gesammtminißerium , de*
deutsche Botschafter am hiefigen Hose mit dem BotschajtSpersvnale , der
Königliche Hofstaat u . s. w . eingcfnnden . Nachdem er vom Prinzen
von Larignan auf das Herzlichste begrüßt worden , reichte er den ver -
schieden «» Ministern die Hand und nnterhielt sich längere Zeit mit
dem Ministerpräsidenten und Minister de - Aeußern , Depretis , und
dem Minister de» Innern , CriSPi , zu denen gewandt er die Worte
sprach : „Deutschland theilt den Schmerz Italien «. Der Tod de»
Königs Victor Emanuel hat meinen Vater tief betrübt und desgleichen
die Kaiserliche Familie , die Regierung und die ganze Nation . " Der
Kronprinz trug die Marschall - unisorm , deren Epauletten . sowie der
Säbel und die Schärpe mit Trauerflor umhüllt waren . Auf der

„ hätte eS weiterer Beweise bedurft , um mir deine Hingebung zu ver -
sichern , so würde wir eS diese Nacht bewiesen haben . Doch bedurfte
ich einer solchen Bestätigung nicht und die heutige Nacht ist nur eine
fernere That opferfreudiger Liebe — ein festere» Band zwischen uns .
ES soll Alles nach deinem Wunsche geschehen, Theuerst «. Ich will
Reichthum und Stellung entsagen und daS Leben führen , welches du
mich erwählen heißest."

„ Churchill , wein geliebter , edler Gatte . "

Sie lag auf Leo Knien neben ihm , ihr Haupt an seiner Brust ge¬
borgen , die Augen mit namenloser Liebe zn ihm erhoben .

„Madge , du zitterst . Du hast dich in der Morgenluft erkältet "
, rief

ihr Gatte sorgenvoll . Und dann ihr Gesicht nach sich zuwcndend , be¬
trachtete er sie lange forschend.

„Mein Lieb , wie krank du anSstehst l" sogte er ängstlich .

„Ich bin nicht krank , Churchill . Ich bin unglücklich gewesen , doch
ist da » nun Me » vorüber . In einer neuen Welt , unter fremden
Gesichtern , werden wir vergessen und Gott wird gütig mit uns sein .
Er wird vergeben — Heftige «, hysterische- Schluchzen unterbrach
ihre Worte und zum ersten Male iu ihrem Leben verlor Madge die
Selbstbeherrschung . Ihre Schwäche hielt nicht lange an . Ehe noch
Churchill Mills rufen konnte , hatte sich seine Gattin erholt und
lächelte ihn an mit einem bleichen, schwachen Lächeln.

„Ich bin etwa » müde , Lieb, da» ist Alle». Ich will mich auf ein
paar Stunden niederlegeu ."

„ Rahe , so lange du kannst , Theuerste . Ich will an Pergament
schreiben , während du schläfst, und ihn bitten , die nöthigen Einrich -
tungen für unsere Reise nach Sidney zu treffen . Mein parlamen¬
tarischer Ruf begleitet wich als Empfehlung ."

Madge verließ ihn . Sie s,h bleich und schwach au », wie eine
weiße Blume , die vom Wind und Regeu umgeknickt worden ist. Chur¬
chill ging in sein Ankleidezimmer , Neidete sich in seiner gewohnten
sorgfältigen Art an und ging bei dem « lang der FrühstückS -Glocke in
da » Speisezimmer hinab . (Fortsetzung folgt .)



Brust trug der Kronprinz neben der Callane deS Annuuziatm -OrdenS

noch da» Großkreuz de» mililLrischen Orden - von Savoyen und i <e

goldene TapfdNekrkiedaille Italien - , de« höchste in Italien bestehende
militärische Ehrenzeichen. Der Kronprinz sch sehr wohl und statt -

lich au- .
Al» der Kranpriuz am Au- gange de- Bahnhöfe- erschien , brach die

zahlreich daselbst harrende Menschenmenge in enthusiastische Hochrase
au- , und da- „Lwirs , il krineips äi krussinl " wollte kein Ende

nehmen. Der zur Verfügung gestellte Hofwagen, in welchem der

Kronprinz mit dem deutschen Botschafter Baron v. Keudell und dem
General v. Blumenthal Platz genommen hatte, konnte sich kaum durch
die andrängmde Menschenmenge durchwinden, um in denPalazzo Caf-

farelli , den Sitz der deutschen Botschaft zu gelangen , wo Se . Kaiser !
und König!. Hoheit sein Absteigequartier genommen hat . Eine halbe
Stunde später stattete der Kronprinz de» König Humbert seinen Be-

such ab, von dem er aus'S herzlichste empfangen und in da- Zimmer
geführt wurde , in welchem der König Victor Emanuel anfgebahrt lag.
Der Kronprinz kniete am Fuße de- Katafalke - nieder und betete .
Kurz darauf erwiderte der König den hohen Besuch .

Gegen 6 Uhr Abend- machte der Erzherzog Rainer von Oesterreich,
welcher bekanntlich ein vertrauter Freund von ihm ist, dem Kronprin¬
zen seinen Besuch , der sofort erwidert wurde . Heute empfing der
Kronprinz da» diplomatische Corps , die Minister und sonstigen Wür¬
denträger und spei - te mit Erzherzog Rainer an tamills beim König.

Badi sche C hromk.
Mannheim , SO. Jan . Gestern fand im Saale de - „ Schwar¬

zen Lamms" aus Einladung de - Verwaltung - rütheS und Ausschusses
eine Versammlung von Genossen de- in Gant befindlichen Konsum -
Verein - Mannheim statt. Zunächst wurde von dem Vorfitzen¬
den über den bisherigen Gang der Gant und über die Lage der Masse

Bericht erstattet. Darnach ist er jetzt zum Ganturtheitr gekommen
und e» steht der gerichtlichen Erledigung nur noch eine Klage de-
GantanwaltS gegen die mit Einzahlung ihrer Einlage rückständigen
Genoffen im Wege. Die Schulden der Genossenschaft belaufen sich
(einschließlich 76,000 M . Hypotheken) auf 133,000 M., die Aktiva (ein¬
schließlich der Hauserlös « uud nach Abzug der aufgelaufmen Zinsen
und Kosten ) aus 74,000 M ., so daß eS sich um Deckung eines Aus¬
falls von etwa 60,000 M . handeln wird. Aus die Zahl von etwa
700 Genossen vertheilt , würde der Verlust deS Einzelnen nicht sehr
erheblich sein , allein durch die voraussichtlicheUnergiebigkeit eines nicht
unbeträchtlichen TheileS der Genoffen wird die Beitragsquote sich
höher stellen. Da zur Verminderung weiterer Verluste Alle» auf
rascheste Erledigung deS gerichtlichen Verfahrens ankommt, um in
Bälde zum ersten Genossenschaft» - VertheilungSplane zu gelangen,
wurde beschlossen, beim Amtsgerichte die schleunige Vertheilung der
paraten Aktiva und den Abschluß der Gant zu betreiben. Ein Vor¬
schlag, zur Sammlung freiwilliger Unterschriften für alsbaldige Er¬
ledigung der Schuldenmafle zu schreiten , wurde wegen Aussichtslosig¬
keit abgelehnt.

Literatur.
H Mannheim , 13 . Jan . Deutsches Patentrecht , syste¬

matisch bearbeitet unter vergleichender Berücksichtigung deS französi¬
schen Patentrechts , von vr . Josef Köhler . Mannheim und Straß¬
burg , Verlag von I . BenSheimer , 1878 . Erste Abtheilung . —
Während seit dem Erscheinen deS ReichS -PatentgesetzeS vom 25 . Mai
1877 einige kürzere Kommentare an der Hand deS Gesetze- und seiner
speziellen Vorarbeiten entstanden, liegt hier eine gründliche mit Be¬
nützung eine- umfassenden literarischen Materials unternommene
systematische Darstellung deS Patentrechtes , ein Versuch der Einfügung
dieses SonderstoffeS in da- ganze LivilrechtS- System vor, durch wel¬
chen der gelehrte Verfasser der Wissenschaft einen bedeutenden Dienst

erwiestn hat . Die bi» jetzt vorliegende erste Abtheilnng be¬
greift außer der Einleitung den ersten Theil, da - materielle
Patentrecht , und zwar : dia Borau - setzungen (Erfindung , Neu -
heit, Gegenstand, AuSführungSbefitz und Patentirung ) , den Inhalt de»
Patentrecht- (Rechte und Pflichten de» Erfinder » uud Patentinhaber »,
Kollision der Rechte ) , den Träger deS Patents (Voraussetzung der Be¬
rechtigung und de» Erwerb » , Arten der Berechtigung , wirthschastliche
Grundlage der Patentübertragung , Form der Urbertragung ), da» Er¬
löschen de» Patentrecht» , da- Scheinpatent und die Erklärung seiner
Nichtigkeit , accefforische » Patentrecht . Die zweite Abtheilung soll
das formelle Patentrecht , die Ansprüche au» dem Patente , da- Patent¬
strafrecht u . s w. behandeln. Der Berfoffer hat für die Darstellung
statt der Paragraphirung fortlaufende Nummern (wie in den französi¬
schen Kommentaren ) gewählt, aber unterlassen , den einzelnen Abschnit¬
ten da- Jnhalt - register voranzustellen , war den Gebrauch deS Werke»
etwa» erschwert. In hohem Grade belehrend ist die Beiziehung der
reichen französisch -belgischen Gericht- Praxis über da» Patentwesen .

Auf da» in der heutigen Nummer befindliche Inserat , betreffend:

Liebiq s Kumys - Extrakt
wird ganz besonders aufmerksam gemacht und bemerkt, daß nach dem
uns vorliegenden Gutachten mediz. Autoritäten der Kumy» da» be¬
währteste Mittel gegen Lungenleiden , sämintliche Laiarrhe und alle
die Rrankheilen ist, denen fehlerhafte Rtutkereitung , sonach Zilut-
armuth , hauptsächlich zu gründe liegt .

In Rußland , England u . in der Schweiz wird namentlich die Lungen¬
schwindsucht feit Jahren mit Kumys geheilt, und sollen die dortigen
Kumys-Anstalten ganz erstaunliche Erfolge mit dieser Kur erzielen,
weßhalb wir uns glücklich schätzen, jetzt auch in Deutschland eine solche
Anstalt zu besitzen , wo Kumyr - Extract nach Liebig 'S Vorschrift Prä-
parirt wird.

Es dürste demnach für derartige Leidende geboten sein eine
voll Autoritäten als untrüglich hingestellte und so warm empfoolsne
Rur zu versuchen , um durch dieselbe Heilung zu finden .

Handel und Verkehr .
Reurster Frankfurter Kurszettel im Hauptblatt

I !I. Seite .
Handelsberichte .

Berlin , S1. Jan . Die Reichsbank hat den Diskont aus 4 und
den Lvmbard-ZiuSsuß ans 5 Proz . herabgesetzt .

Berlin 21. Jan . Getreidemarkt. tSchluzbericht . W - i,en per
Jan . — . per April -Mai 204 . — , per Mai -Juni 206. - . Roggen
per Jan . 1S9.S0, per April -Mai 142. - , per Mai -Juni 14150 . Rüböl
Icxn 72 .— , per Jan . 71.60 , per April -Mai 71 . — , per Mai -Juni
70 .75. Spiriiu « loco 49 . 10 , per Jan .- Febr . 49 .10 , per April -Mai
50.90 , per Mai -Juni 51 .25 . Hafer per Jan . — , per April-Mai
137.—. Regen.

Köln . 21. Jan . (Schlußbericht.) Weizen — , Io« , hiesiger 23.50,
loco fremder 22 .— , per März 21 .60 , Per Mai 21 .40 . Roggen ooo
hiesiger 17.50 , per März 14.80 , per Mai 14.80 . Hafer Io« , hiesiger
15 .25 , per Mär , 15.—. Rüböl !c« o 38 .50 , per Mai 37 .20.

Hamburg , 21. Jan . Schlußbericht. Weizen rnhig , per Januar
206 Per April -Mai 209 S ., per Mai-Juni 211 G . Roggen per
Januar 149 G ., per April -Mai 149 G ., per Mai -Juni 151 G. -

Bremen , 21. Jan . Petroleum . (Schlußbericht.) Standard white
Io« , 11 .40 , per Februar 11.50 B . , Per März 11 .65 , per April
12 .60 b. Höher.

Mainz 21. Jan . Weizen Per März 21.70 . Roggen per März
15.40 , per Mai 15.30 . Hafer per Mär , 15. Rüböl per Mai 37 .40.

Mannheim , 21. Jan . (Bericht von RabuS <L Stoll .j Die

vergangene Woche brachte mildere Witterung , welche heute noch anhält .
Im Getreidegeschäft herrscht wieder die alte Ruhe , nur Gerste bleibt

bei schwachen Vorräthen in guter Ausnahme und fand darin ein leb -
haste » Geschäft statt. — Wetzen 23 - 25 M . , Roggen 17 —18 M.,
Gerste, hiesige bis 20 ' /, M ., ungarische bis 22 M . bezahlt, Hafer 15' /,
bis 15»/, M ., Per 100 Kilo nett » .

Da » Geschäft in Sämereien erlitt keine Aenderung ; der Bedarf
tritt immer deutlicher hervor , doch wird derselbe nur mit großer Vor -
ficht gedeckt und deßhald gewinnt der Verkehr keine große Ausdehnung .

Wir notiren heute je nach Qualität : Rothsaat 48 —52 M . ; Luzerne
46 — 65 M . (auf Kleeseide gereinigte beide Sorten verhältnißmäßig
höher) ; Gelbklee 21 —30M .; Esparsette zweischürige ohne Pimpernelle
18' ,, M . Alles per 50 Kilo brutto .

fPariS , 21 . Jan . Rüböl per Januar 100.50 , per Febr . 99.50,
per März - April 98 .25 , per Mai - August 96 .25 . Spiritus per
Januar 58 .— , per Mai - August 59 .—. Zucker , weißer , disp.
Nr . 3 Per Januar 63.75, per Februar 64 . — , Per Mai -August
65 .25 . Mehl 8 Marken , per Januar 69.— , per Februar 68 .25,
per März -April 68. —, per März -Juni 68.25. Weizen per Januar
31 .50, Per Februar 31 .50, per März -April 31 .50, per März-Juni
31 .50. Roggen per Januar 19.50 , per Februar 19 .50 , per März -
April 19 50, per März -Juni 20.— .

Amsterdam , 21 . Jau . Weizen auf Termine niedr ., per März
315 , per Mai —. Roggen loco unv., auf Termine flau, per März
177 , per Mai 181 . — . Rüböl loco 42»,„ per Mai 42, per Herbst
40. Rap » loco —, per Mai 449 , per Herbst 415.

Antwerpen , 21 . Jan . Petroleummarkt . Schlußbericht. Stim¬
mung : Fest. RaffinirteS , Type weiß disponibel 28 ' ,, d., 28 '/ , B .,
Jan . 28 -/, b.. 28 '/, B ., Febr . 28 '/. b.. 28 '/, B ., März — d., 28 ' /,

B . , Septbr . — b., 31 B.
London , 21 . Jan . Getreidemarkt. Schlußbericht. Weizen sehr

ruhig , schwächer . Sngekommene Ladungen ruhig , stetig . Gerste und
Mai - weichend . Hafer 6 d. billiger. Zufuhren : Weizen 54026 .
Gerste 14128, Hafer 22969 Q .

London , 21 . Jan . (11 Uhr. ) Lonsols 95' /, . , Lombarden —.
Italiener 72' ,,, , 1873er Russen 81 »/, „ neue Russen — .

Liverpool , 21 . Jan . Baumwollenmorkt . Umsab :
8090 Ballen . Matt , auf Zeit fest.

Ne » - Asrk , 19. Jan . (Schlußkurse.) Petroleum in New-Dork
12. dto. in Philadelphia 12 , Mehl 5,25 , Mais (old mixed) 61 .
rothrr Winterweizen 1,38 , Kaffee , Rio good fair 17' /, , Havanna -
Zucker 7'/„ Betreidefracht 6 , Schmalz 8 ' /. , Speck 6' /. .

Baumwoll -Zufuhr 19000 B -, Ausfuhr nach Großbritannien 12000
B., do. nach dem Lontinent 10000 B .

WttternngSbeobachtnnge «
der mrteorologiche» Station Karlsruhe .

Baro¬
meter .

Thermo- Foich-

Januar
meter
i» 0.

tigkett,tn
Proc.

Wind. Himmel . « einer kuog.

21 . Mu-o. zllhr 763 . 1 -I- 1 .6 70 SW . bedeckt trüb .
. Nacht« S UHr 761 .0 -i- 4L 76 stürmisch.

22 . Mrgs . 7 Uhr 7569 -t- 5.5 78 " ' Sturm .

Berontwortlicher Redaktaur :
Heinrich G » ll in Karlsruhe .

V 524 .3. Gemeinde Tegernau . Amtsgericht Schopsheim.

Oeffentliche Gläubigermahnung
zur Erneuerung von Grund - und Pfandbuchs -Einträgen .

Sämmtliche Gläubiger «der deren Rechtsnachfolger, zu deren Gunsten in den
hiesigen Grund - und UnterPfandsbüchern Einträge feit länger als dreißig Jahren ein¬
geschrieben find, werden hiermit in Gemäßheit de» Gesetze» vom 5 . Juni 1860, Reg .-
Bl . Nr . XXX , Seite 213, und vom 28. Januar 1874 , Gesetze» und BerordnungS -
Bl . Nr . V, Seite 43 44 , aufgesordert , dieselben , wenn sie noch Giltigkeit haben ,

binnen sechs Monaten
unter Beobachtung der in Z 20 der Vollzug-Verordnung vom 31 . Januar 1874 vor-
geschciebenen Formen bei dem Unterzeichneten Pfandgericht erneuern za lassen , widri -
genfall» diese Einträge nach Ablauf dieser Frist nach Art . 4 de» ersteren Gesetze» von
Amt- Wegen für erloschen erklärt und bezw . gestrichen würden

Ein Berzeichniß der in den hiesigen Grand - und Pfandbücheru seit mehr al»
dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge liegt aus dem hiesigen Rathhause zur Ein¬
sicht offen.

Tegernau , den 3. Januar 1878 .
Da - Pfandgericht . Der Bereiüiger :

Bechtcl , Bürgermeister . Räuber , Rathschreiber.

Bürgerliche Rechtspflege .
Oeffentliche Aufforderungen.

V .822 . Nr . ' 1018 . Emmendingen .
Auf da» am 1. November v . I . erfolgte

Ableben de» Mathias Waltenspergeralt
von Sexa « ererbte Mathias Walteusper -
ger Sohn von Sexau :

19 Ar 17 Meter Acker auf dem Kreuzacker ;
Anna Maria , geb Waltensperger , Ehe-
srau de» Georg Friedrich Wagner in
Sexau : 17 Ar 96 Meter Acker in den oberen
Gärten , beide Grundstücke auf Gemarkung
KollmarSreulhe gelegen . Wegen mangelnden
Grundbuch- eintragS verweigert der Ge-
wrinderath KollmarSreothe die Gewähr .

ES werden nun auf Antrag des Mathias
Waltensperger und deS Georg Friedrich
Wagner alle Diejenigen , welche an den be-
zeichneten Grundstücken — in den Grm d -
und Pfandbücheru nicht eingetragene, auch
sonst nicht bekannte - dingliche Rechte,
«der lehenrechtliche oder fideikommiffarische
Ansprüche haben , oder zu haben glauben,
ausgefordert, solche

binnen 6 Wochen
dahier geltend zu wachen , widrigenfalls
solche den AufforderungSklägern gegenüber
verloren gehen.

Emmendingen , den 11 . Januar 1878 .
Großh . bad . Amtsgericht.

B n i s s o n.
« .744. Nr - 35,988 . Bruchsal .

I . S .
katholischerSircheufondOestriu -
gen

gegen
Unbekannte,

Eigenthum betr.
In dem diesseitigen AuSschreiben vom

3 . d. MtS ., Nr . 33,344 , soll eS zufolge nach-
träglicher Erklärung der Klägerin in Posten
12 statt :

> , „ 10 Ar 16 Meter Acker«
heißen :

„ 1 Hektar 10 Ar 16 Meter Acker".
Bruchsal, den 30 . Dezember 1877 .

Großh . bad . Amtsgericht.
E . v. Stockhorn .

Gante«.
B .840 . Nr . 982 . Rastatt . Gegen

Fuhrmann Jose ! Richter von Rastatt
haben wir Gant erkannt , und eS wird nun¬
mehr zurr Richtigstellung- - und Vorzugs -
Verfahren Tagsahrt anberaumt aus
, Mittwoch de » 6. Februar 1878,

Vormittags 9 Uhr .
ES werden alle Diejenigen , welche au»

w,S immer !Sr einem Grunde Ansprüche cn
die Gautmaffe machen wollen, aufgesordert
solche in der angesetzten Tagfahrt , bei Ber
meidung deS Ausschlusses von der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch-
tigte, schriftlich oder mündlich anzumelder
und zugleich ihre etwaigen Vorzugs - ode
Unterpfand- rechte zu bezeichnen , sowie ihr«
SrweiSurkunden vorzulegeu oder den Be«
« ei» durch ander« Beweismittel anzntretrn .

In derselben Tagfahrt wird ein Waffe-
Pfleger und ein GläubigerauSschuß ernannt ,
und ein Borg - oder Nachlaßvergleichvrr-
fucht werden , und eS werden in Bezug aus
Borgvergleiche und Ernennung deS Waffe-
Pfleger » und GläubigerauSschuffeSdie Nicht,
erfchrinendenals der Mehrheit der Erschie¬
nenen beitretend angesehen werden.

Die iw Ausland « wohnenden Gläubiger
haben längstens bi» zu jener Tagsahrt einen
im Inland wohnendenGewalthaber für den
Empfang aller Einhändigungen zu bestellen ,
welche nach den Gesetzen der Partei selbst
geschehen sollen, widrigenfalls alle weiteren
Sersügungen nnd Erkenntnisse mit der glei¬
chen Wirkung , wie wenn sie der Partei er-
öffnet wären , nur an dem Sitzung - orte des

Gericht» angeschlagen, beziehungsweiseden¬
jenigen im Ausland « wohnenden Gläubi -
gern, deren Aufenthaltsort bekannt ist, durch
die Post zugesendet würden.

Rastatt , den 17. Januar 1878.
Großh . bad. Amtsgericht,

v. Weiler .
B .834 . Nr . 2267. Offen bürg . Ge¬

gen den Nachlaß der Georg Hauser , Tag¬
löhner von Altenheim, haben wir Gant er-
kannt, und e» wird nunmehr zum Richtig¬
stellung»- und BorzugSoerfahren Tagfahrt
anberaumt aus

Freitag den 1 . Februar d. I . ,
Vormittag » 8' /, Uhr .

ES werden alle Diejenigen , welche aus
was immer für einem Grunde Ansprüche
an die Gantmaffe machen wollen, aufgefor¬
dert , solche in der angesetztenTagfahrt bei
Vermeidung der Ausschlusses von der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte, schriftlich oder mündlich, anzumelden
und zugleich ihre etwaigen Vorzugs - oder
Unterpfandsrechte zu bezeichnen , sowie ihre
BeweiSurkunden vorzulegen oder den Be¬
weis durch andere Beweismittel anzutreten .

In derselben Tagfahrt wird ein Waffe-
Pfleger und ein Gläubigerausschuß ernannt ,
und ein Borg - oder Nachlaßvergleich ver-
fucht werden, und es werden in Bezug ans
Borgvergleiche und Ernennung deS Maffe-
pflegers und GläubigerauSschuffeSdie Nicht-
erfcheinenden al» der Mehrheit der Erschw-
neuen beitretend angesehen werden.

Die im AuSlande wohnenden Gläubiger
haben längstens bis zu jener Tagfahrt einen
dahier wohnenden Gewalthaber für den
Empfang aller Einhändigungen zu be¬
stellen, welche nach den Gesetzen der Partei
selbst geschehen sollen, widrigenfalls alle wei¬
teren Verfügungen und Erkenntniffe mit der
gleichen Wirkung , wie wenn sie der Partei er-
öffnet wären , nur an dem Sitzungsorte
de- GerittS angeschlagen, beziehungsweise
denjenigen im Ausland « wohnrnden Gläu -
biger» , deren AusenhaltSort bekannt ist,
durch die Post zugefendet würden .

Offenburg , den 17. Januar 1878 .
Großh . bad Amtsgericht.

Ganter .
B832 . Nr . 2341 . Offenburg .

Gegen die Gantmaffe de- Gypser» Wilhelm
Müller au» Flinfchbach, Amt » Sinsheim ,
wohnhaft in Offenburg , haben wir Gant
erkannt , und e» wird nunmehr zum Rich -
ttgpelluugS- und BorzugSoerfahren Lag-
fahrt anberaumt aus

Donnerstag den 14. Februar ,
Vormittag » 9 Uhr .

E» werden alle Diejenigen , welche aus
wa» immer für einem Grunde Ansprüche
an die Gantmaffe machen wollen , aufgrfor -
rert , solche in der angesetztr« Tagfahrt , bei
Vermeidung de» Ausschlusses von der Gant ,

persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte , schriftlich oder mündlich anzumeldm
uud zugleich ihre etwaigen Vorzug! - »de»
llnterpfandSrechte zu bezeichnen , sowie ihre
BeweiSurkunden vorzulegen oder de« Be¬
weis durch andere Beweismittel aazarreten .

In derselben Tagfahrt wird ein Maffe-
Psleger und ein GläubigerauSschuß ernannt
und eia Borg - oder Nachlaßvergleich ver¬
sucht werden, und e» werden in Bezug aus
Borgvergleiche und Ernennung der Maffe-
pflegerS und GläubigerauSschuffeSdieNicht-
rrscheinenden al» der Mehrheit der Erschie¬
nenen beitretend angesehen werden.

Die im AuSlande wohnenden Gläubiger
haben längsten» bis zu jener Tagsahrt einen
dahier wohnenden Gewalthaber für den
Empfang aller Einhändigungen zu bestellen ,
welche nach den Gesetzen der Partei selbst
geschehen sollen , widrigenfalls alle weiteren
Verfügungen und Erkenntnisse mit der glei-
cheu Wirkung , wie wenn sie der Partei
eröffnet wären , nur an dem Sitzung - orte
des Gericht- angeschlagen , beziehungsweise
denjenigen im Auslände wohnenden Gläu -
bigern , deren Aufenthaltsort bekanut ist,
durch die Post zugefendet würden.

Offenburg , den 17. Januar 1878.
Großh bad . Amtsgericht.

S a » r .
« 815. Nr . 4407 . Mannheim . Ge-

gen Adam Eckard , Wuudarzneidiener von
Wallstadt , haben wir Gant erkannt , »ad
eS wird nunmehr zum Richtigstellung- - und
VorzugSversahreu Tagsahrt anberaumt aus
Mittwoch den 13. Februar d. I .,

B o r m. 9 U h r .
ES werden alle Diejenigen , welche au-

wa» immer für einem Grunde Ansprüche
an die Gautmaffe machen wollen , aufgesor-
dert, solche in der angesetzten Tagfahrt , bei
Vermeidung de» AuSschluffeS von der Gant ,
persönlich »der durch gehörig Bevollmäch¬
tigte, schriftlich oder mündlich , anzumelden
und zugleich ihre etwaigen Vorzug»- oder
UnterpsaudSrechtezu bezeichnen , sowie ihre
BeweiSurkuudea vorzulegeu oder den Be¬
weis durch andere Beweismittel anzutreten.

In derselben Tagsahrt wird ein Masse-
Pfleger uud ein GläubigerauSschuß ernannt
und ein Borg - »der Nachlaßvergleichversucht
werden, und e» werden in Bezug auf Borg¬
vergleiche und Ernennung de» Maffrpfie-
grr» and GläubigerauSschuffeS die Nicht-
erscheineodeu als der Mehrheit der Erschie¬
nenen beitretend angesehen werden.

Die im AuSlande wohnenden Gläubiger
haben längstens bis zu jener Tagfahrt einen
dahier wohnenden Gewalthaber für den
Empfang aller Einhändigungen zu bestellen ,
welche nach den Gesetzen der Partei selbst
geschehen sollen, widrigenfalls alle weitere« !
Verfügungen und Erkenntniffe mit der glei- ^
chm Wirkung , wie wenn sie der Part « er- !

öffnet wärm , nur an dem Sitzung - orte de»
Gericht» angeschlagen , beziehungsweisedm-
jenigeu im AuSlande wohnenden Gläubi¬
gern . deren Aufenthaltsort bekannt ist,
durch die Post zugesendetwürden.

Mannheim , den 15. J - uu - r 1878.
Großh . bad . Amtsgericht.

H » s m a n u.
Ber«öge»Sabf»»der«»ge».

B .804 . R Nr . 138. Ei ». - Kammer .
Wald - Hut . In Sache» der Ehefrau de»
Maurer - Friedrich Wohlschlegel von
Mauchen, Klementine , geb . B -Sler, von
da , Klägerin , gegen ihren Ehemann , z. Zt .
m Basel, Maulbeerweg Nr . 18 , Beklagten,
BermögenSabsondernug betr., hat die ge-
nannte Ehefrau eine Klage auf Vermögen»,
absonderuvg dahier eingereicht und ist zur
Verhandlung hierüber Tagfahrt in die Ge-
richtSfitzung vom -

Samstag den 9. März d. I . ,
Vormittag » 8 ' s, Uhr ,anberaumt wo - den ; wa» zur Kenntniß -

nähme für die Gläubiger hiermit bekannt ge¬
macht wird .

WaldShut . den 9. Januar 1878.
Großh . bad. KreiSgericht.

Speer .
- Weiseuhoro .

B .820. Nr 518 . Karlsruhe . Zur
Verhandlung über die Bermögea »absoude-
rungSklage der Ehefrau de» Schreiner Ja
kob RicS in Langensteinbach , Karoline ,
geb. Dambacher, ist Tagsahrt aus
Donnerstag den 21. Februar » . I .,

Vormittags ' ,,9 Uhr ,anberaumt , wa» hiedurch zur Kenntniß der
Gläubiger gebracht wird.

Karlsruhe , den 16. Jannar 1878.
Großh . Kreis- und Hofgericht,

Livilkammer II .
« erbet .

W. Köhler .

Strafrechtspflege .
Ladungen and Fahntnnge».

V .841. Nr . 1192 . Donaueschiagen .
Da » Gr . Bezirksamt hier hat gegen den Re-
serviften Anton Roth von Pfohren Anklage
wegm unerlaubter Auswanderung auf
Grund de, 8 360Zifs . 3R .St .» .B . erhoben
und wird Ta,fahrt zur Hauptverhaodlung
über die Anklage auf

Freitag den 1 . Februar d. I .,
Vorm . » ,10 Uhr ,

anberaumt , wozu der Angeklagte unter dem
Bedrohen anher »orgeladen wird , daß bei
seinem Ausbleiben Urtheil nach dem Ergeb-
niß der Haaptverhandlung ergeheu wird.

! Donaueschingen, dm 15. Januar 1878.
j Großh . bad. Amtsgericht,
i ZePf .

Druck und Verlag derBrann ' jche » Hofbnchdrnckerri.
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